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Der Weltkrieg. 


Vom ruſſiſchen Kriegsſchauplatz. 


Petrograd, 5. Oktober. In den 


sHuguflower Wäldern fand das Vor⸗ 


® 
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dringen der ruſſiſchen Truppen faſt 
ohne die Unterſtützung der Artillerie 
ſtatt. 

Füblich von Auguſtow, ſpeziell in 
„Nähe der Schleuſe von Bialobrzegi, 
d Mann gegen Mann gekämpft. 
aum Erfolg des Kampfes hat haupt⸗ 
lich eine ruſſiſche Truppenkolonne 
etragen, die eine Flankenbewegung 
Asführte, in dem fie in den Auguſto⸗ 
Ber Kanal bei der Schleuſe in Borki 
‚überfchritt und Auguſtowo vom Weſten 
angriff. 5 


Nördlich von Auguſtowo wurde die 


deutſche Nachhut auf den Durchgängen 


wiſchen den Seen angegriffen, die von 
den Deutſchen befeſtigt waren. Hier 
wurde die ruſſiſche Infanterie von der 
ſchweren Artillerie wirkſam unterſtützt, 

dem Feinde in den Verſchanzungen 

ale Verluſte beibrachte. a 

Petrograd, 5. Oktober. Die 
lacht an der deutſchen Oſtfront 
wütete auf einer Linie von 200 Werſt. 
Die Front der deutſchen Armee zieht 


ſich von Sapieſhyszki über Mariampol, 


Augnſtowo, Szezuczyn bis Lomſha. Das 


von Kanälen und Seen unterbrochene 
Land bereitet den Truppenbewegungen 


boloſſale Schwierigkeiten, wodurch die 
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Schlacht in eine Reihe einzelner Kämpfe 
zerſplittert wurde. Die Ruſſen yaben 
alle Angriffe überall erfolgreich zur ück⸗ 
gewieſen, einzig der rechte Flügel am 
Niemen war gezwungen, etwas zurück⸗ 
zugehen. 0 


Petrograd, 3. Oktober, Das Bom⸗ 


: bardement der Feſtung Oſſowiee durch 
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„terie ſchwere Verluſte bei. 


die Deutſchen hat keinen bedeutenden 
Schaden angerichtet. Die Telephonver⸗ 
bindung wurde zerſtört. Dank den zahl⸗ 
reichen und ſtandhaft gebauten Beton⸗ 
Kaſematten hat die Garniſon der Fe⸗ 
ſtung nur wenig gelitten. 

Warſchau, 3. Oktober. Geſtern brachte 
eine ruſſiſche fliegende Reiterkolonne bei Jens 
drzejow (Gouv. Kielce) der deutſchen Infan⸗ 
Heute beſetzten 


! ſtarke deutſche Truppenabteilungen nach hefti⸗ 
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gen Kämpfen Tomaſchow, Opoczno, Konsk und 
ö Radom. Die ruſſiſchen Vortruppen ziehen ſich 
eilig zurück. Wie es ſcheint, wird die ruſſiſche 
Armee den Uebergang über die Weichſel ver⸗ 
teidigen. 


Warſchau, 3. Oktober. Die deutſchen 


ö 


Truppen beſetzten von neuem Kielce. 


Petrograd, 3. Oktober. Aus den bisheri- 
gen Truppenbewegungen der Deutſchen auf 
dem ruſſiſchen Territorium iſt erſichtlich, daß 
die Deutſchen den Vormarſch nur auf Chauſ⸗ 
Teen ausführen. Auf den moraſtigen Neben 
wegen erweiſt ſich die deutſche Artillerie und 
der Train hilflos. Im Kaliſcher Gouverne⸗ 


ment blieb eine deutſche Batterie auf einem 
| Nebenwege im Moraſt ſtecken und konnte nur 
mit großer Mühe und Zeitverluſt wieder flott 


gemacht werden. 
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den. 


des rumäniſchen Volkes verſpricht. Die Lage 
iſt fo klar, daß, wie es ſcheinen ſollte, für 
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Bom franzöſiſchen Kriegsſchauplatz. 
London, 5. Oktober. Während des geſtrigen 
Kampfes mit den Deutſchen zerſtörten dieſe die 
Ortſchaft Albert in der Nähe von Amiens. 
Die Franzoſen dagegen ſetzten in der Nähe von 
Noyon das Schloß Brilly, in dem ſich das 


deutſche Hauptquartier befand, in die Luft. 
9 deutſche Stabsoffiziere kamen ums 
eben. 


In der Nähe von Laſſiguy wurden 4,000 
Deutſche umzingelt und gefangen genommen. 
Bei dem weiteren Rückzug zerſtörten die Deut⸗ 
ſchen zwiſchen Givet und Namur 5 Brücken über 
die Moſel. Die verwundeten deutſchen Soldaten 
werden nach Brüſſel gebracht. 


Kopenhagen, 5. Oktober. Ein Berliner offi⸗ 
zielles Komitee beſtätigt die Nachricht von dem 
Vordringen der Franzoſen in Elſaß und in 
Lothringen gegen die Vogeſen. Auch das Vor⸗ 
rücken der Franzoſen auf die Argonner Höhen 
wird zugegeben. 


London, 5. Oktober. Der „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet: Wie es ſcheint, iſt der Wider⸗ 
ſtand auf dem rechten Flügel der Deutſchen 
bereits gebrochen. Geſtern hat die feindliche 
Artillerie den ganzen Tag geſchwiegen. Die 
Situation der Truppen der Verbündeten iſt 
ausgezeichnet. Laut einer Meldung der „Times“ 
machte ſich in den Reihen der deutſchen Solda⸗ 
ten äußerſte Ermüdung und Mangel an Schuh⸗ 
werk und Kleidung fühlbar. 

Die franzöſiſche Artillerie fügte den Deut ⸗ 
ſchen einen ungeheuren Schaden zu. Die 


Laufgräben find mit Leichen der Deutſchen an 


gefüllt. Es wurden kopfloſe Rumpfe von Sol⸗ 
daten gefunden, in ſte gender Stellung, zielend. 


Sie ſtanden ſo eng beieinander, daß ſie nicht 


umfallen konnten. 

Vom belgiſchen Kriegsſchauplatz. 

Kopenhagen, 5. Oktober. Aus Ant⸗ 
werpen wird berichtet, daß Hryſt und Liöre 
abermals von den Deulſchen bombardiert wur⸗ 
In Heyſt zerſtörten Geſchoſſe die Kirche 
und das Nonnenkloſter. Die Ortſchaften Dusffel, 
Brendouck, Aloſt und Lieſeille wurden von der 
Berölkerung verlaſſen. Die belgiſchen Truppen 
find bis nach Denderleuro vorgerückt Die 
Eifenbahnverbindung zwiſchen Brüſſel und 
Mons iſt zerfiört, In Mons befindet ſich das 
Hauptquartier des Kommandos des rechten 
Flügels der deutſchen Armee. ö 


Antwerpen, 5. Oktober. An dem am 
Sonntag ſtattgefundenen Ausfall aus Antwer⸗ 
pen waren 7000 Mann beteiligt. Der Kampf 
geſtaltete ſich hartnäckig. Die Belgier beſetzten 
eine feſte Poſition in Termonde. N 

Kopenhagen, 5. Oktober. Laut einer 
Mitteilung aus Berlin, beſchädigte die deutſche 
Artillerie zwei Forts vor Antwerpen. 


Haag, 5. Oktober. Eine Abteilung der 


preußiſchen Garde überſchritt, unter dem Ans 


ſturm der Belgier, die holländiſche Grenze. Sie 
wurde entwaffnet und gefangengenommen. 

Italien. 

September. An einigen Stellen 
des Adriatiſchen Meeres vernichteten treibende 
Minen zahlreiche Fiſcherbobte wobei mehrere 
Fiſcher getötet wurden. In Aubetracht deſſen 
ſandte die italieniſche Regierung Torpedoboot⸗ 
zerſtörer aus. Zwecks Beſeitigung der Minen 
ferner verfügte fie, die Einftellung der Schiff⸗ 
fahrt auf dem Adriatiſchen Meere. 

Deu von der Regierung ſubſidierten Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften wurde anempfohlen, ihre Schiffe 
nur am Tage fahren zu laſſen, u. zw. mit der 
gröſtmöglichſten Vorſicht, wenn fie auf eigenes 
Riſiko die Häfen verlaſſen wollen. 


* 


Rom, 5. 


* 


Petrograder Preßſtimmen. 
Die „Nowoje Wremja“ mahnt Rumänien 


zum Handeln und führt folgendes aus: „Der 


Sinn der Ereigniſſe fordert, daß Rumänien 
ungeſäumt am großen Kampfe teilnehme, deſſen 
Ausgang ſicher iſt und ihm die Vereinigung 
Die Lage 


Schwankungen kein Raum vorhanden ſein kann. 
Leider ſind ſie aber da. Die Geſellſchafts⸗ 


m 
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_ Gründer Johann Peterfige, 


kreiſe, die dem gefunden Inſtinkt und der Ein⸗ 
gabe des geſunden Beſtandes folgen, fordern 
das unverzügliche Auftreten zur Befreiung von 
Transſylvanien. Ein gewiſſer Teil der Hof⸗ 
kreiſe, der Rumänien geiflig fremd iſt, iſt zu 
allem bereit, ſogar zum Riſiko, einen Aufruhr 
gegen die Dynaſtie hervorzurufen, um nur die 
nationale Bewegung zum Stehen zu bringen. 
Endlich hält die kleine, in den Kniffen der 
Friedenszeit erzogene Politikaſterei es für mö lich 
die Rolle aus dem Balkandrama von 1913 zu 
wiederholen. In Bukareſt hofft man, daß Ru⸗ 
män ien auch ohne direkte Teilnahme am Kriege 
nach ſeiner Beendigung die Verwirklichung 
ſeiner Hoffnungen durchſetzen wird: die Groß⸗ 
mächte werden vom Kriege erſchöpft ſein, 
und Rumänien wird mit feinen unbe⸗ 
rührten Kräften alles ihm Zukommende 
nehmen. In dieſen Berechnungen wird nur 
ein Umſtand nicht in Betracht gezogen: die 
Mächte des Dreiabkommens haben wiederholt 
den Eigenwillen und die Eigennützigkeit der 
einzelnen Staaten geduldet; aber einzig des⸗ 
halb, weil ſie die Wohltaten der friedlichen 
Kulturarbeit höher ſtellten als kleine Unbe⸗ 
quemlichkeiten und Zwiſtigkeiten. Jetzt iſt der 
Frieden, ungeachtet aller ihrer Anſtrengungen, 
ihn zu bewahren, geſtört, und gleichzeitig haben 
alle Methoden der Friedenszeit ihre Kraft ver⸗ 
loren. Die neue Ordnung, gegründet auf die 
Gerechtigkeit der Zuerteilung des ihm Zu⸗ 
kommenden an jeden, wird nicht durch die 
ſchüchternen Anstrengungen der Diplomaten,’ 


ſondern durch die gebieteriſche Entſcheidun g 


des Schwertes hergeftelli werd en. Wohl den 
Völkern, die rechtzeitig teilnehmen an der 
großen Sache der allgemeinen Erneuerung und 
ihren Zeil Arbeit und Blut in fie hineinge⸗ 
tragen. Die aber, die ihr Wohlergehen auf 
fremde Rechnung zu bauen gedenken, wagen 
es, ſich ſchmerzlich zu täuſchen. Die ehrlichen 
Kämpfer werden ihr geſetzlich Teil erhalten, 
die anderen aber — das, was ſie verdienen.“ 


Auch die „Njetſch“ gelangt nach einer ein⸗ 
gehenden Anaryfierung der Lage und der ru⸗ 
mäniſchen Preßſtimmen zu der Anſicht, daß 
die Notwendigkeit des Handelns 
für Rumänien nach der einen oder anderen 
Seite hin dringend iſt. Auf welcher Seite da⸗ 


Blaite natürlich nicht zweifelhaft. 


„Wie es auch ſein mag, die rumäniſchen 
Regimenter müſſen irgendwohin gehen, um die 
Verwirklichung des nationalen Ideals durchzu⸗ 
ſetzen. In Wirklichkeit fahren ſie fort, unbe⸗ 
weglich zwiſchen zwei entgegengeſetzten Zielen 
zu ſtehen. Unmöglich ſind ſie wieder im Be⸗ 
griff, die Geſchichte des friedlichen Spazier⸗ 
ganges zu wiederholen, wenn der Krieg zu 
Ende iſt und alle Opfer von anderen gebracht 
ſein werden? „Keinen Schaden zu leiden“ iſt 
iſt diefem Falle vielleicht noch möglich. Um 
aber „anch den Vorteil nicht unbenutzt zu 
laſſen“, dazu muß man hoffen, daß das Jahr 
1913 ſich von neuem wiederholen wird. Schwer⸗ 
lich aber kann man dieſe Hoffnungen als be⸗ 
gründet anſehen.“ f 


Etwas weiter faßt Herr Peter Struve in 
den „Birſhewyja Wedomoſti“ das Problem, 
indem er gleichzeitig auch das Verhalten 
Italiens berückſichtigt. Auch für ihn ergibt 
ſich aus der Unterſuchung der Lage die Folge 
rung, daß ſowohl Italien als auch Rumänien 
bei einer möglichſt raſchen Einmiſchung gegen 
Oeſterreich am beſten fahren würden. 

„Wenn der gegenwärtige Krieg mit einem 
Siege des antideutſchen Dreibundes endet, wird 
Italien ganz anders als jetzt mit dem Willen 
Englands,. Frankreichs und Rußlands rechnen 
müſſen. Und dieſer Umſtand kann eine rieſige 
Bedeutung für die ganze Lage Italiens als 
Großmacht haben, und ſpeziell ſür ſeine Lage 
im Adriatiſchen Meere und im Archipelag. Da⸗ 
her diktieren nicht nur die Würde Italiens als 
Großmacht, ſondern auch ſeine Intereſſen ihm 
die aktive Teilnahme am europäiſchen Konflikt 
gegen Oeſterreich⸗ Ungarn und Deutſchland. 
Rumänien iſt keine Großmacht, aber auch für 
umänien wird die Größe und der Charakter 
der Erwerbungen von der Tatſache und dem 
Augenblick des Anſchluſſes an das antideutſche 
Bündnis abhängen, Natürlich find die an die⸗ 


bei der Vorteil für Rumänien liegt, bleibt dem 
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ſem Bunde teilnehmenden Mächte intereſſiert an 
der Schwächung Ungarns, aber ſie ſind keineswegs 
un mittelbar intereſſiert an der Stärkung Rum ⸗ 
wiens, Für fie iſt es vielleicht letzten Endes ſogar 
vorteilhafter, die ungariſch⸗rumäniſche Frage 
nach dem Kriege unentſchieden zu laſſen. Daher 
muß auch Rumänien notwendig daran interef- 
fiert fein, ſich durch feine Aktivikät das Maxi⸗ 
mum der Erwerbungen zu ſichern.“ 

Dieſe Ausführungen enthalten zweifellos 
einige bemerkenswerte richtige Punkte meint 
dazu der Petrogr. Herold. Aber fie find durch 
aus einſeitig. Herr Struve ſieht es ſehr gut, 
daß Italien nach dem Kriege mit dem disheri⸗ 
gen Dreiabkommen weit mehr wird rechnen 
müſſen als bisher. Er ſieht ſogar auch (und 
das iſt aller Anerkennung wert, daß die rumä⸗ 
niſchen und die ruſſiſchen Intereſſen ſofort ihre 
Berührungspunkte verlieren, ſobald Trans- 
ſylvanien dem rumäniſchen Staat einverleibt 
iſt. Aber was er nicht ſieht, iſt, daß es eben 


aus allen dieſen ſelben Gründen ſowohl Ita⸗ 


lien als auch Rumänien daran liegen muß, es 
mit den Gegnern des bisherigen Dreiabkom⸗ 
mens nicht allzu ſehr zu verderden. Denn wie 
ſchwach dieſe Gegner nach dem Kriege auch ſein 
werden — ein gewiſſes Gegengewicht gegen die 
Uebermacht der Sieger werden ſie dennoch ab⸗ 
geben können. „ 


L 


okales. 


Lodz, den 5. Oktober. 


b. Allerhöchſter Ukas. Durch Allerhöchſten = 


Namentlichen Ukas wurden für Zivil⸗ und 
Kriminalklagen gegen Perſonen die im aktiven 
Dienſt der Axmee und der Flotte ſtehen, eine 
Reihe von Vergünſtigungen geſchaffen. 


Laut Art. 1. des ÜUkaſes werden die Ver ⸗ 
handlungen von Zivil⸗ und Kriminalprozeſſen, 
Unterſuchungen und die Durchſicht von For⸗ 
dernngen, ſowie Exekutionsmaßregeln auf Grund 
von Akten und Gerichtlichen Erkenntniſſen 
gegen Perſonen, die ſich im aktiven Dienſt der 
Armee und der Flotte befinden und mit der 
Führung ihrer Angelegenheiten keinen Rechts. 
anwalt betraut haben, aufge ſchoben, u. zw. bis 
3 Monate nach Zurückverſetzung der Armee 
auf Friedensſuß und Rückkehr der Schiffe der 
Flotte, die infolge Kriegsumſtände angehalten 
ſein können. 

Laut Art. 4. des Ükaſes kann das Gericht 
mit der Aufſchiebung der Verhandlung gleich⸗ 
zeitig Maßnahmen treffen zur Sicherung der 
Jorderung, wobei jedoch eine Pfändung der 
Gage oder anderer Militäret ats ſowie des be⸗ 
weglichen Eigentums in der Wohnung der im 
aktiven Dienſt der Armee oder Flotte befind« 
lichen Perſonen nicht zuläſſig iſt. 

Das Nichterſcheinen des Angeklagten oder 
Klägern in Zivil⸗ oder Kriminalprozeſſen, falls 
dieſe Perſonen zu der Kategorie der in Art. 1. 
genannten gehören bedingt die Aufſchiebung 
der Verhandlung des Prozeſſes bis zum in 
dem genannten Artikel erwähnten Termin. 

b. Zur Verlängerung des Moratoriums. 
Wie aus Petrograd mitgeteilt wird, fand am 
30. September d. J. dortſelbſt unter dem 
Vorfitz des Gehilfen des Juſtizminiſters 
Iljaſchenko eine ſpezielle Beratung in der An⸗ 
gelegenheit der weiteren Verlängerung des 
Moratoriums für die Gouvernements des 


Königreichs Polen und des Nordweſtgeb ietes 


ſtatt. An der Beratung beteiligten ſich die 
Vertreter der Miniſterien, ſowie verſchiedener 
Organiſationen für Handel und Induſtrie. 

Es wurde für wünſchenswert befunden, un⸗ 
abhängig von dem bereits erlaſſenen Mora⸗ 
torium für Wechſel und andere Zahlungen in 
den obenerwähnten Gouvernements einen all⸗ 
gemeinen Moratoriumstermin anſtelle des bis⸗ 
herigen monatlichen (laut Allerhöchſtem Ukas 
vom 25. Juli (7. Auguſt) und 12. (25.) Sep⸗ 
tember zu beſtimmen, wobei es für zweckmäßig 
erachtet wird, die neue Beſtimmung dieſer Ver⸗ 
günſtigung auf alle Wechſel auszudehnen, die 
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SS er 3 aus der Richtung von k. Eine Fahrt nach Warſchau. Ueber 
vor dem 17, (30.) Juli 1914 ausgeſtellt J geſtel, daß jene Milizianten den Holzdiebſtahl 85 Die Aula» eine Fahrt nach Warſchau, die ein Lodzer am 
ſind und deren Zahlungstermin zwiſchen auf dem genaunten Bahnhof, e an und vorigen Donnesastag mit dem Feen en hier ab⸗ 
dieſem Datum und dem 17. (30.) November beltern wollten, überfallen. eg 5 ob in gegangenen Paſſagierzug der 1 a 
1914 fällt Milizienten nach dem Fabrikgrund ſtück Paſſa ge ie Fabri⸗ mitgemacht hat, wird uns von diefem folgendes 

„ Schulz Nr. 72, wo ſie fünf Stunden lang er in der | mitgeteilt: „Der Zug ging von hier anftait um 

d. Erleichterung bei der Zahlung von gefangen gehalten wurden. Grit ſpät abends Suiaven 4 Un 50 Minen, erſt um 7 Uhr abends ab. 
Abgaben. In Anbetracht der ſchwachen wurden die beiden genannten Milizianten von „oniſten Die Fahrt dauerte faſt 11 Stunden. Zwiſche 
Zahlungsfähigkeit der Familien der zur aktiven einer Anzahl bewaffneter anderer Miltztanten „ | Lowic; und Soharzem ereignete fich eine Kata⸗ 
Dienst einberufenen Reſerviſten der Landbevöl⸗ aus ihrer Gefangenfhajt befreit. Die Miliz 5 n \ 5 1 | rope Infolge der Ueberlaſtung der Lokomotive, 
kerung, wendte ſich das Finanzminiſterium an verhaftete mehrere verdächtige Perſonen. Quittungen f bezahlten. e . 5 Badia. die fehr viel Waggons zog, viſſen etwa 10 
die Chefs der Kameralhöfe mit dem Auftrage, | r. Bevorſtehende Rückkehr der Deie- e e | Waggons los und wurden infolge des heftigen 
beim Einziehen der beſtändigen Abgaben (ohne | alien de Bis, 55 5 nicka fort. 2: ar „ . Windes zurückgetrieben. Unter den Paſſagieren 
Gewährung der allgemeinen Vergünſtigungen) an . Alfred n Anton Stami⸗ r. Zum Draoſchkenverkehr. Von der Bes entftand eine Panik, weil man befürchtete, daß 
die Zahlungsfähigkeit der einzelnen Steuer⸗ meer 1115 928 e n 5 ſtehende De⸗ ſamtzahl der 1.700 Lodzer Droſchken ſind kaum I: ae Waggons möglicherweife die Brücke, die 
zahler in Betracht zu ziehen, wobei jedoch keine alien der er 5 die. wi „ Bees 400 in unferer. Stadt zurückgebkteben. Von gleich zac) dem Paffieren des Zuges, zum 
die Zahlungsfähigkeit derſelben überſteigen den pen Be 1717 iſt der größte Teil gezwungen, um nur Sprengen gebracht worden war, erreichen könnten. 


Anforderungen zu ſtellen find. Im Falle tat- 
jächlicher Not ſind weitgehendſte Erleichterun⸗ 
gen bei der Entrichtung der Abgaben zu ge⸗ 
währen. 


r. Auf der Warjidan- Wiener 
kurſteren die Züge gegenwärtig nur bis 
niewice. 


Bahn 
Skier⸗ 
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eſige n Dankinſtitutionen haben 
er Veröffentlichung der neuen Ver⸗ 
g über das Moratorium mit der An⸗ 
g de. Zahlungsaviſe über die vom 1. 
bis zum 8. September a. c. fälligen 
Wechſel begonnen, da bekanntlich dieſe Wechſel 
am 8. Oktober a. c. proteſtfähig find. Die 
Zahl der auf dieſe Weiſe am 8. Oktober fäl⸗ 
ligen Wechſel iſt nach von uns eingezogenen 
Informationen enorm. Bemerkt jet hierbei, 
in einer der hieſigen Bankinſtitution allein ins⸗ 
geſamt mehr als 000 Wechſel auf die Summe 
von 1,200,000 Rol. am 8. Oktober zahlbar 
find, jo daß die Geſamtzahl ber an dieſem 
Detum fälligen Wechſel in ſämtlichen hieſigen 
Bankinſtitutionen auf mehrere Zehntauſende auf 
die Geſamtſumme von weit mehr als 10 Mil⸗ 
lionen betragen dürfte. Da doch bekanntlich 
die Sparer der Kaſſen die Banken fortwährend 


belagerten, um teilweiſe ihre Erſparniſſe zu⸗ 
rückzuerhalten, was auch die Banken nach 


Möglichkeit berückſichtigten, ſo iſt es Pflicht 
eines Jeden, bei der geringſten Möglichkeit am 
Berfalltage ſeinen Verpflichtungen nachzukom⸗ 
men. Durch dieſen Geldzuſchuß würden dann 
zie Banken imſtande fein, die weitere Forde⸗ 
rungen ihrer Klienten (Sparer) zu befriedigen, 


r. In welcher Richtung man fahren 
kann, Von Sonnabend morgen ab find die 
von Lodz nach Lask, Zdunskawola, Sieradz, 
Tuſchin, Belchatow und Petrikau führenden 
Chaufſeen paſſierbar. Auf die von hier nach 
Fort führenden Tgauſſeen kann man ungeſtört 
fahren. Nur von Zeit zu Zeit werden die 
Sefjagiere von den deutſchen Vorpoſten ange⸗ 
galten und um Vorweiſung der Legitimationen 
befragt. Am Sonnabend abend und Sonntag 
morgen find ſchon viele Perſonen von 
hier nach Petrikau und anderen Städten 
gefahren. Aus Petrikau find dagegen ſchon 
viele Perſonen nach Lodz gekommen. Zwiſchen 
Sutonirsk und Lodz iſt der Wagenver⸗ 
kehr noch unterbrochen, da alle über den 


Fluß Warta führenden Brücken zerſtört 
worden find. | 
r. Aus der Gefangenſchaft befreite 


Milizianten. Vorgeſtern nachmittag wurden 
in der Nähe des Kaliſcher Bahnhofs dis beiden 
Milizianten Klukow und Kaufmann von einer 
Anzahl verdächtiger Perſonen, denen es nicht 
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Am beiten wäre es jedenfalls für Nika, für 
Haus Heidegg, — kurz, für alle — wenn die 
Zunge Frau ſich entſchließen könnte, Klaus zu 
heiraten, wie es ſich die Admiralin zurecht⸗ 
gelegt hatte. Aber Nika dachte nicht daran, 
ſie erinnerte ſich mit einer peinlichen Empfin- 
dung der Worte ihrer Schwägerin, als ſie am 
Morgen ihrer Abreiſe auf dem Bahnſteig den 
dort ihrer harrenden Klaus vorfand. „Wie 
nett von dir, Klaus,“ ſagte dieſe, und nahm 
mit einer leichten Verlegenheit die Roſen, die 
er ihr gebracht, entgegen. Sollte ihre Schwä⸗ 
gerin am Ende doch recht haben: liebte Klaus 


fe? Das wäre ja fürchterlich! Sie wollte 
von den Heideggern doch uur wie eine 


Schweſter geliebt fein. Gottlob, von Diez, war 
wenigſtens in ſolcher Hinſicht nichts zu be⸗ 
fürchten. Voller Befriedigung erinnerte dich. 
Nika deſſen, wie Diez ſie mehr als einmal 


„Kleiner Affe“ genannt hatte, damals. als 
Fabi und Klaus ſie bereits als angehende, 


junge Dame reſpektiert, als ſie ihre erſten langen 
Kleider bekommen hatte. Klaus war ja von 
isher ein Schwärmer geweſen, ihm konnte man 
©. ſtille Liebe ſchon zutrauen, aber Diez, an 
dem würde ſie wirklich einen Kameraden haben, 
dem ſie ohne Zimperlichkeit und ohne von ſeiner 
Seite einen Heiratsantrag befürchten zu müſſen, 
fo zeigen konnte, wie fie wirklich war: na⸗ 


verſäumt 
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Zen tralkomitees der 


berichteten, ſich in verſchiedenen wichtigen An⸗ 
gelegenheiten unſerer Stadt nach Petrograd 
begeben hatten, find von dort nach Moskau 
gereiſt. Ihre Rückkehr aus Moskau nach Lodz 
wird in den nächſten Tagen erwartet. N 
X* Das Zeutralkomitee der Bürgermiliz 
leukt die Aufmerkſamkeit der Hausbeſtter, Haus⸗ 
verwalter und Hauswächter darauf, daß aus 
Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit und die 
in vielen Fällen erſchwerte raſche und erfolg⸗ 
reiche Hilfe, erwünſcht iſt, daß die Refervotte 
ſtets mit Waſſer gefüllt ſind. Auch die Mieter 
der Häuſer ſollten in ihrem eigenen Jutereſſe 


a 


dieſe Warnung zur Kenntnis nehmen. 


. In den ſtädtiſchen Elementar⸗ 
ſchulen wird, ungeachtet der unruhigen Zeit, 
der Unterricht fortgeſetzt. Die Zöglinge machen 
ſehr gute Fortſchritte und es ſind nur wenig 
Fälle zu verzeichnen, daß die Unterrichtsſtunden 
werden. Der Mangel an neuen 
Schulen, deren Eröffnung in dieſem Schuljahre 
wegen Fehlens entſprechender Mittel nicht ſtatt⸗ 
finden konnte, führte dazu, daß viele Kinder in 
die ſtädtiſchen Elementarſchulen nicht aufge⸗ 
nommen werden konnten. 


K Ein Opfer des Mobs, welcher mit 
dem Niederreißen von Zäunen ꝛc. beſchäftigt 
war, wurde auch die ganze Einrichtung eines 
großen hölzernen Geflügelſtalles (Gestarnia), 
der fich an der Brzeſinskaſtraße in der Nähe 
des jüdiſchen Friedhofes befindet. Den Scha⸗ 
den, den die Beſitzer desſelben erlitten haben 
beläuft ſich auf etwa 10,000 Ruf. 

§ Fleiſchtransyort. Dank den Ba 
müsungen des Groſſtiſten Herrn St. Spruſinski 
wurden 50,000 Pfund Schweinefleiſch aus 
Beſſarabien nach Lodz gebracht. Dieſer Fleiſch⸗ 
transport dürfte die Ermäßigung der hohen. 
Fleiſchpreiſe zur Folge haben. 1 


x. In Sachen der öffentlichen Vor⸗ 


ſtellungen. Das Zentralkomitee der Bürger⸗ 
miliz bringt zur Kenntnis, daß laut dem in 


der Sitzung des Zentralkomitees der Bürger⸗ 


miliz gefaßten Beſchluß ſämtliche Bortellungen 
in den Theatern und Kinematographen erſt 


nach vorheriger Genehmigung und Zeſtätigung 


der Programme und Affiſchen ſeitens des 
ö Bürgermiliz ſtattfinden 
können. Von den erwähnten Vorſtell ungen 
wird zugunſten der Armen 10% von der 
Brutto einnahme erhoben. Die Kontrolle über 


den Billettverkauf und die Abſtempelung wurde 
der Lebensmittelſektion übergeben. 

§ Deutſches Militär auf der Vabia⸗ 
gegen 7 Uhr früh 
eiue 


nicer Chauſſee. Heute 
erſchien auf der Pabianicer Chauſſee 
deutſche Kavallerieahteilung, b⸗ 


* 


etwas zu verdienen, weitere Fahrten außerhalb 

des Stadtbereiches zu machen, da es Droſch⸗ 
einen Nubel täglich zu verdienen. Außerdem 
herrſcht in Lodz ein großer Mangel an Pferde⸗ 
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Handelsge⸗ 
der i 
fh auf die 

Auguft 2 


Bürgers 
miliz erinner 
bekannten 
beruft, d 
und 

täglich 


sagt 


S ausgeſchl 

abends geſchloſſen werden 
nüjen; die und Konditoreien um 
11 Uhr abends, teſtaurants 1. und 2. Klaſſe 
um 11 Uhr, Reſtaurants 3. Safe um 7 Uhr 
abends. Der Schnapsverkauf iſt nur in den 
Reſtaurants 1. Klaſſe geſtattet. 


tr. Beim profefſonellen Textilarbeiter⸗ 
Verein, Radwanskaſtraße Nr. 9, beſteht feit 
vier Wochen eine billige Küche. In derſelben 
werden Mittage zum Preiſe von 7 Kop. ver⸗ 
abſolgt. Die Mittage beſtehen aus einer mit 
Fleiſch gekochten Suppe und einem Stück 
Brot. Der Zuſpruch ſeitens der Mitglieder 
des Vereins in dieſer Küche iſt ein großer. 


r. Selbſthilfe des ifraelitiſchen intelft- 
genteren profeſſionellen Standes. Geſtern 
and eine zahlreich beſuchte Verſammlung der 
Mitglieder des Lodzer iſraelitiſchen Lehrervereins 


Schule, Herr Schweitzer, den Vorſitz führte. Die 
Stimmung unter den Auweſenden war eine ge⸗ 


drückte, jedoch feierliche. Man ſtellte feſt, daß 


anch faſt die geſamte Intelligenz der Stadt 
ohne Ausrahme der Konfeſſion und des Standes, 
Not leidet. Viele von ihnen find nahe der Ver 
zweiflung. Ein armer der ſich dazu 
entſchließen konnte, ſeine Mitmenſchen um Hilfe 
anzugehen, ſtarb am Tage vorker auf der Straße 
den Hungertod. Die Verſammlung nahm ferner 
zur Keuntnis, daß das vor kurzem legaliſierte 
Petrograder iſraelitiſche Kamitee zur Hilfeleiſtung 
an die Opfer des Krieges, zu Gunſten des Lodzer 
iſraelitiſchen Lehrervereins Hundert Rubel ange ⸗ 
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Bohrer, 


xviyg 


wieſen hat, Wägrend die dem genannten Verein 


verwandten mehr als fünfzig Verbände demfelben 


gewiß eine materielle Unterſtützung nicht verſagen 


werden. Man entſchloß Fi deshalb bis zum 
Erhalt dieſer beſtimmt vorauszufehenden Unter⸗ 
ſtützung in der Stadt eine private Anleihe auf⸗ 
zunehmen, für das erhaltene Geld Lebensmittel 
einzukaufen und im Zeutrum der Stadt eine 
billige Küche für die notleidende Berufsintelligenz 
ohne Unterſchied des Bekeuatniſſes einzurichten. 
Die Weittage in dieſer Küche werden zum Peeiſe 
von 15 Kop. veraßfolst werden 


D 


| 


kenkutſchern ſchwer iſt, in der Stadt mehr als 


das Gros der jüdiſchen Lehrer, wie übrigens 
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Zum Glück wurden aber die Waggons bald zum 


Stehen gebracht und mit den übrigen Waggons 
verbunden worauf der Zug die Fahrt fort⸗ 
ſetzte. In Warſchan wurden die eingetroffenen 
Paſſagiere ſämtlich ohne Hinderniſſe aus den 
Waggons gelaſſen. Nachdem jener Lodzer fi 


kurze Zeit in Warſchan aufgehalten hatte 
machte er Ab zuſammen mit anderen 
Lodzern, auf den Weg zurück nach Lodz. 


Auf dem Kaliſcher Bahnhof in Warſchau war 
aber eine Bekanntmachung ausgehängt, daß 
e Züge noch bis Lowiez gehen. Als der 
Zug Sochaczew erreicht hatte, wurde bekannt 
gegeben, daß der Zug nicht mehr wetter 
gehen werde und daß er von hier wieder 
nach Warſchau zurückkehre. Zudem wurden 
hier verſchiedene Geſchichten über Lodz ver⸗ 
breitet, wonach hier eine blutige Schlacht ſtatt⸗ 
gefunden habe u. |. w. Infolgedeſſen beſchloß 
der größte Teil der Paffagiere nach Warſchau 
zurückzukehren. Der Reit der Paſſagiere begab 
ſich aber ungeachtet dieſer Nachrichten per Achſe 
nach Lodz. Dies gelang ihnen jedoch nicht, 
weil die dortige ruſſiſche Kommandantur keine 
Paſſierſcheine nach Lodz verabfolgte. Un ſerem 
Gewährsmann gelang es dennoch, einen Paſſter⸗ 
ſchein zu erhalten und glücklich in der Nacht 
zu Sonntag zu Lodz erreichen. Der Weg nach 
Warſchau iſt frei und werden den Ankommenden 
keine Hinderniſſe in den Weg gelegt. Nur die 
Rückfahrt nach Lodz iſt unmöglich, da weiterer 


ſtatt, in der der Präſes der Talmud⸗Thora⸗ hin keine Paſſterſchei ne verabfolgt werden. 


Bewegung der Einlagen in den 
Staats ⸗Sparkaſſen. Laut vorläufigen tele⸗ 
graphiſchen Meldungen über die Bewegung der 
Spareinlagen pro August. 1914 war in den 
Staats⸗Sparkaſſen des Reſidenzrayons, des Nord⸗, 
Südaſt⸗, Oſt⸗, Schwarzerde⸗, Süd-, Südweſt⸗ 
und des Kleinruſſi ſchen Rayons, des Kaukaſiſchen, 5 
Jentralafiatiſchen und des Sibiriſchen Rayons eine 
Zunahme der Einlagen um 11,458,000 Röl. zu kon⸗ 
ſtatieren In den reſtlichen drei Rauous (Induſtrie⸗ 
rayon, Nordweſtrayon und Weichfel⸗Gebiet) war 
dagegen die Summe der Auszahlungen um 
4,449,000 Rol. größer als die der Einzahlungen. 
Somit beteug im Angußt die Zunahme der Eine 
lagen in den Staats⸗Sparkaſſen 6,961,000 Rbl. 
Die Geſamtſumme der Einlagen in den Staats. 
Sparkaſſen ſtellte ſich zum 1. September 1914 
aaf 1,677.18 3,000 Rol. 


r, Ein Reihen der Zeit. Die Wer 
maltung der Fabriken der Aktiengeſe llſchaft von 
J. K. Pozuanski hat in dieſen Tagen ihren 
fämtlichen, die Gage monatlich beziehenden 
Kontor⸗ und Fabrilbeamten die Stellungen für 
den 1. Januar k. J. geſtündigte. In Stellung 
bleiben bis auf weiteres nur die Direktoren 
und Prokuriſten der genannten Firma. a 


— 
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türlich — aufrichtig — ein bischen exzentriſch 
dazwiſchen, aber ganz frauenhaft und taftuch 
mpfindend. N g 5 


Sie beugte fich, als der Zug ſich langſam 
in Bewegung ſetzte, noch einmal aus dem Kupee⸗ 
fenſter und winkte Klaus einen Gruß zu, aber 
fie ärgerte ſich, daß fie nicht fo ganz unbefan⸗ 
gen dabei war. Unmutig drückte ſie ſich in die 
Polſterecke des Abteils: es war ihr klar, daß 
ſie Klaus in keiner Weiſe ermutigen durfte. 
Auf alle Fälle nicht. Er war jo zart und fein⸗ 
fühlend und würde ſofort begreifen, daß er ſich 
keine Hoffnungen machen konnte. . 

Nun flogen Nikas Gedanken ihrem We ge 
voraus nach Eldenau. Eigentlich hatte ſie 
durch ihre Reiſe ſo gut wie nichts erreicht, aber 
ſchon das Bewußtſein, wenigſtens alle Hebel 
im Heidegger Intereſſe in Bewegung geſetzt zu 
haben, befriedigte ſie. N : 

Nika trieb den Kutſcher, der ſie in einer 
offenen Equipage von der Bahn abgeholt halte, 


zur Eile an. Es war ein kühler, dunkler 
Abend. Schon lag das Moor ſeitwärts, 
noch eine kurze Waldſtrecke, dann kam — 


nur noch durch einige Felder getrennt — der 
Gutshof. a 
Nika lehnte ſich verſonnen und ein wenig 
müde von den vielen Stunden Eiſenbahnfahrt 
in die Wagenpolſter zurück. Doch plötzlich fuhr 
fie in hellem Schreck empor: „Jakov — es 
brennt in Eldenau!“ 5 ö 


Als ſie den Wald verlaſſen hatten, ſtaud 


licken. 

„Schneller, ſchneller,“ 
Jakob zu. j ’ 
Die drei Pferde ſtoben in wilder Flucht 
dahin. Nika ſtand aufrecht im Waren und 
klammerte ſich an den Kutſcherbock. 

„Sit der Baron zu Haufe?“ fragte fie den 
Diener, der zuſehen mußte, daß er bei dem 
Fahrtempo nicht von ſeinem Sitz flog. 


rief Nika dem Kutſcher 


| 


der unheimlich grelle Feuerſchein dicht vor ihren 


Prinzipalin. 


ſehen war. 


1 


Richtig — daß hätte fie doch wiſſen müſ⸗ 
ſen! Es war wieder einmal ein Grenzſtreit, 
aber diesmal mit einem bäuerlichen Grundbe⸗ 
ſitzer, und Fabi vertrat die Intereſſen ſeiner 

Die Klee⸗Scheune!“ rief Nika aus, als bei 
einer Wegbiegung der Gutshof voll zu über⸗ 
Das Kleeßeu ſtellte ein großes 
Stück Geld dar. Obgleich es hoch verſichert 
war, jo bedeutete feine Vernichtung einen er⸗ 
heblichen Verluſt für die Eldenauer Wirtſchaft, 
denn es herrſchte ſowieſo allwinterlich großer 
Futtermangel in jenem Teil der Provinz und 
vollends während der letzten Zeit, wo ſo oft 
die Scheunen von ruchloſer Hand in Brand 
geſteckt wurden. 5 e ö 

Alis Nika auf der Braudſtätte eintraf, 
merkte ſie neben dem Inſpektorgehilfen, einem 
graubärtigen Eſten, zu ihrem maßloſen Er⸗ 
ſtaunen Irma, die in einem dunklen Mantel, 
unbedetten Hauptes daſtand und die Leute 
durch Zurufe auſpornte, flinker beim Schützen 
der Dächer der umliegenden Wirtſchaftsgedäude 
zu ſein. ser 


be⸗ 


Mir N 
Altke. 


daß meine Anweſenheit 
nie. Die Leute, der alte 


„Irma, Sie hier 2“ rief 
Ich dachte mir, 
hier etwas nützen kön 


Doltmann an der Spitze, verloren anfangs 
den Kopf beim Aublick des Brandes. Und 


4 


Fabi iſt in der Stadt 1 

„Ja, ich weiß. er doch ſchon 
wieder da wäre! Ich danke Ihnen berzlich, 
Frau Irma, aber nun müſſen Sie raſch ins 
Saus, das hier iſt doch nichis für Sie.“ 

Sie drückte Irma flüchtig die Hand, und 
gleich darauf erklang ihre Stimme im hellen 
Kommandoton vom anderen Ende der Brand 
ſtätte. Die Feuerſpritze aus Heidegg raſſelte 
heran — ein vorfintflutliches Ungeheuer, das 


übrigens viel zu ſpät hier in Tätigkeit trat. 
Erika kam im Galopp auf ihrem Fuchs, den 
fie ſich lürzlich angeſchafft hatte: ein ſehr ner ⸗ 
vöſes und flüchtiges Halbblut. Sie ritt neuer⸗ 
dings viel, immer allein, deun ſie kannte keine 
Furcht, ſie führte nur ft den Revolver in 

der Satteltaſche. f 5 i 


Fabi hatte fie gewarnt, doch fie hatte ihm 
kurz angebunden erwidert: „Es würde mir 
ein Vergnügen ſein, jemanden, der mich auf 
der Landſtraße anfällt, wie einen tollen Hund 
über den Haufen zu ſchießen.“ Und ſie hatte 
dabei ausgeſehen, als ob ihr dieſe Vorſtellung 
bereits ein großes Vergnügen mache. 


Irma war langſam ins Haus zurückze⸗ 
kehrt. In ihrem Wohnzimmer ſaß ſie im Halb⸗ 
dunkel am offenen Fenſter. Der matte Schein 
des erlöſchenden Brandes ſchimmerte zu il 
herüber. Die neblige kalte Luft ſtrich herei 
Irma fröſtelte es. Der Saum ihres Kleid 
ihr Haar und ihre Schultern waren feucht vo 
Abendtau. Der eilig umgenommene Mantel 
hatte ſte nur ſchwach dagegen geſchüggt. 


Plöglich erſcholl Fabis befehlende Stimme 
auf dem Hof. Irma ſchrak empor — ft 
wußte nicht, wie lange ſte hier am Fenſter g 
jeſſen hatte. — War eine Stunde verſtrichen! 
Oder mehr 2 In freudiger Aufwallung faltet 
‚fie ihre Hände: Gott ſei Dank! Fabi war 
verletzt und heil wieder da! 

Die Straßen waren jetzt doch jo unſicher 
in der Nachbarprovinz gwiand — Mord und 
Totſchlag ganz an der Tagesordnung. Die hi 
ſige Gegend war noch zum Glück verhältnis: 
mäßig ruhig, aber auch hier trieb ſich allerlei 
licht ſcheues Geſindel in Wald und Most 
umher. 
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Ar. 451 3 EN 
er Das Zentralkomitee der Bürger⸗ 
miliz ordnete an, daß die Verwaltungen der⸗ 
jenigen Fabriken, in denen bisher noch gear⸗ 
beitet wird, Liften anzufertigen haben, aus 
welchen die Zahl der beſchäſtigten Arbeiter und 
ihr Alter und Geſchlecht zu erſehen find, 
r. Beerdigung gefallener Soldaten. 
Per Achſe aus Warſchau in Lodz eingetroffene 
Kaufleute, berichten, daß fie am verfloſſenen 
Freitag abend auf der Chauſſee angehalten und 
von einer Abteilung Militär aufgefordert wur⸗ 
den, bei der Beerdigung der Opfer eines dort 
ſtaltgefundenen Zuſammenſtaßes behilflich zu 
ein. Man begrub eine bedeutendere Anzahl 
ſowohl ruſſiſcher als auch deutſcher gefallener 
Soldaten. Auf ihren Gräbern wurde kleine 
N beſcheidene Holzkreuzchen errichtet. 


k. Bewachung wichtiger Inſtitut ionen 
der Stadt. Die Remiſe der ſtädtiſchen 
elektriſchen Straßenbahn, das Elektrizitäts werk 
und die Gasanſtalt werden auf Wunſch der 
Verwaltungen dieſer Inſtitutionen von der 
hieſigen Bürgermiliz ſtreng bewacht. Gegen⸗ 
wärlig werden die in dieſen Anlagen vor⸗ 
bandenen Kohlenvorräte. Zäune ete vermittelſt 

eleknriſcher Signaliſation, die mit Fangeiſen 
ift, gegen Diebe geſchützt. 
nung. Infolge des Niederreiſſens 
nd des Raubes von Kohlen und 
als, wie dies in der letzten Zeit 
I. und was in keinem Fall ge⸗ 
duldet werden kann, warnt das Zentralkomitee 
der Bürgermiliz, daß es gezwungen ſein wird, 
zum Schutze des fremden Eigentums die 
ſtreugſten Maßnahmen zu ergreifen. 

. Holzverkauf. Diejenigen Beſitzer von 
Holzlagern für Detailverkauf, die den Verkauf 
bvon Brennmaterial aus dem Stadtwalde zu über⸗ 
nehmen wünſchen, wollen ſich heute um 5 Uhr 
nachmittags im Lokal des Börſenkomitees, 
Petrikauerſtr. 26, melden. ä 


2.5 
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r. Vom Techniker⸗Verein. Morgen, 
Dienstag, den 6. Oktober, um 6 ½ Uhr abends, 
wird im eigenen Lokale, behufs Beratung über 
verſchiedene wichtige Angelegenheiten eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung der Mitglieder dieſes Ver⸗ 
eins ſtatt finden. e 


r. Mißlun gener Einbruchsdiebſtahl. Im 
Hauſe an der Konſtantinerſtraße Nr. 70, ver⸗ 
chen in der Nacht von Sonnabend zu Sonn⸗ 
tag vier Einwohner dieſes Hauſes in die 
Mauer des benachbarten Hauſes Nr. 72 der⸗ 
ſelben Straße eine Oeffnung zu machen, um 
durch dieſe in die in jenem Hauſe gelegenen 
a ume des Wein- und Delikateſſengeſchäf⸗ 
Firma Alichanow zu gelangen und dort 
iebſtahl auszuführen. Durch das hier⸗ 
entſtandene Geräuſch wurde der Wächter 
des Hauſes wach, dem es gelang, die Einbre⸗ 
cher zu verſcheuchen. Der Wächter ſetzte von 
dieſen Einbruchsverſuch die Bürgermiliz in 


Kenntnis, die ſofort im Haufe Nr. 70 der 
Kanſtantinerſtraße eine Nevifion vornahm. 
Man ſtellte feſt, das vier Einwohner des 


Hauſes fehlten. Dieſelben wurden von den 
Milizianten bald ausfindig gemacht. Alle vier, 
aren, wie ſich herausſtellte, profeſſionelle 
Sie wurden verhaftet und hinter 
Schloß und Riegel gebracht. 


r. Wiede reinſtellung des Betriebes in 
en Fabriken. Wie wir bereits mitteilten, 
atten in der letzten Zeit eine Anzahl hieſiger 
Fabriken den Betrieb wieder aufgenommen. In 
anbetracht der veränderten Lage auf dem 
deutſch⸗ruſſiſchen Kriegsſchauplatz haben heute, 
Montag, all dieſe Fabriken den Betrieb wieder 
r. Eine Anzahl Kaliſcher Flüchtlinge, 
die bereits ſeit einigen Wochen in unſerer 
Stadt weilen, beabſichtigen, am kommeaden 
Mittwoch die Rückreiſe nach Kaliſch anzutreten, 
wo, Gerüchten zufolge, die Lage ſich gebeſſert 
d das geſchäftliche Leben im Allgemeinen 
wieder in ein normales Geteiſe getreten ſein 
foll. Einige angeſehene Kaliſcher Bürger, die 
ſich hier aufhalten und bis auf Weiteres nach 
Kaliſch nicht zurückzukehren gedenken, haben 
jenen Perſonen, die ſich nach dort begeben 
wollen, die Schlüſfel ihrer ſeinerzeit in Stich 
gelaſſenen Wohnungen übergeben und iynen 
die Wohnungen jür die erſte Zeit ihres dorti⸗ 
gen Aufenthalts zur Verfügung geſtellt. Wie 
berichtet wird, ſind in der letzten Woche aus 
der Kaliſcher Umgegend über hundert geflüchtet 
geweſener Kaliſcher Familien wieder nach 
Kaliſch zurückgekeyrt. N 
. Plötzliche Erkrankung im Gefängnis. 
Am Sonnabend um 9 Uhr wurde im Geläng- 
nis an der Milſchſtraße die Arreſtantin Regina 
Polinska plötzlich von Geburtswehen befallen 
und wurde im Rettungswagen nach der Ent ⸗ 
bindungsauſtalt an der Dzielnaſtraße gebracht. 
. Elend. Vor dem Haufe Nr. 62 au der 
Nikolajewskaſtraße wurde die 60 jährige Paulina 
Nowak und im Torwege des Hauſes Nr. 3 an 
der Benediktenſtraße der 38jährige H. Abram⸗ 
ſohn im Zuſtande völliger Erſchöpfung infolge 
Hunger aufgefunden. Die erſte Hilfe erteilte 
ihnen ein Arzt der Rettungsſtation. 


. Unfälle. Am Sonnabend um + Uhr 
nachmittags erlitt auf dem Felde an der 
igowskaſtraße der 19jährige Joſef Matuſiak 
beim Holzfällen einen Bruch des linken Beines 
und eine erhebliche Verlezung am Kreuze. — 
u Hauſe Nr. 60. an der Ogsrodowaſtraße 


! 
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gen hervor. 


Lodzer Zeitun! — Montag. den 22. September 


ſtürzte die 35jährige Marianna Kowalska von — 11 — 


einer Treppe und erlitt eine Verrenkunz des 


linken Armes. — An der Ecke der Benedikten⸗ 


und Panskaſtraße ſtürzte der 18 jährige Händ⸗ 
ler Moſchek Krasnowolskt dom. und 
erlitt eine Vexrenkung des rechten Armes. — 
Im Haufe Nr. I7 an der Juliusſtraße ſtürzte 
der 43jährige Bierhallenbeſitzer Wawrzyniec 


Kos mola bei der Verfolgung eines Verbrechers 


und zog ſich eine Verletzung an der Stirn zu. 

In allen Fällen erteilte ein Arzt der Rettungs⸗ 

ſtation die erſte Hilfe. a 
„ — | 


RR 7 Kenin. Zur Lage. Die Bevölkerung, 
die vor dem Einmarſch des deutſchen Militärs 
geflüchtet war, kehrt jetzt allmählich wieder 
nach der Stadt zurück. Das deutſche Militär, 
das in den von den Einwohnern verlaſſenen 


Häuſern einquartiert war, bat dieſe wieder 
geräumt, um den Zuröckkehrenden ihre 
Wohnungen wieder zu überlaſſen. Das 


deutſche Militär macht viel Einkäufe an ver⸗ 
ſchiedenen Proviant und zahlt dafür zum Teil 
mit barem Gelde und zum Teil mit Quittun⸗ 
gen, die auch bald eingelöſt werden. In der 
Stadt herrſcht jetzt völlig Ruhe. Das ges 
ſchäftliche Leben iſt wieder ein normales. 
— ——— —— 
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Das größte Planetarium der Welt. 
Im Neubau des Deutſchen Muſenms in Mün⸗ 
chen ſoll in einem beſonderen kuppelartigen 
Dunkelraum von 5,5 Meter Höhe und 8,2 Meter 
Durchmeſſer der Sternenhimmel mit der Sonne 
und den Plaueten dargeſtellt werden. Wie P. 
Richter im „Geographiſchen Anzeiger“ berichtet, 
fol dieſes Rieſerplauetarium, welches das größte 
der Welt fein wird, fo anſchanlich eingerichtet 
werden, daß anch dem Laien die Bewegung der 
Erde, des Mondes und der Planeten nach der 
kopernikaniſchen Lehre leicht verſtändlich wird und 
daß jedermaan erfejen kaun, wie ſich daz Him⸗ 
mels gewölbe dem Beſchauer in Mauthen ar ver⸗ 
ſchiedenen Trgen und zu verſchiedeuen Tagen 
und zu verſchiedenen Stunden darſtellt. Ju der 
Mitte des Raumes wird die Sonne als helle 
Lichtquelle angebracht, während die Planeten und 
Monde als leuchtende bezw. zurückſtrahlende 
Kugeln erſcheinen. Die Erde foll etwa 2,5 Meter 
von der Sonne entfernt fein, weshalb die Ent⸗ 
fernungen der äußeren Plauelen von der Soane 
entſprechend verkürzt werden. Die Planeteube⸗ 
wegung ſoll erſtens in wirklicher Zeit durch ein 
Uhrwerk, zweitens in beſchleunigter Zeit durch 
Amſchaltung auf einen Elektremstor bewirkt 
werden, wobei auch eine genaue Etuftellang fz 
verſchiedene, aber beſtimmte Daten (.. 
13. Auguſt 1843) ermöglicht werden ſoll. 
Gewölbe des Dunkelraumes werden die in 
Münden ſichtberen Frierne als Glählämpchen 
verſchiedener Größe ſichtbar werden, woder der 
Veräuderlichkeitt des ſichtbaren Steruenhimmels 
entſprechend Rechnurg getragen wird. Neben 
diefem Rieſenplauetarium nach dem kopernikani⸗ 
ſchen Syſtem wird ein zweites kleineres Piaue⸗ 
tarium das piolemaeiſche Syſtem veranſcheulichen, 
wobei die F.rſterue an einer Kugel von etwa 
ſieben Meter Durchmeſſer durchſcheinend ange 
bracht werden. Mit Vollendung dieſer beiden 
Anlagen wird das Deutſche Mufeum das größte 
aſtronomiſche Anſchauungs material der Welt 
beſitzen. = 


Eine neue Erklärung der Kometen⸗ 
ſchweife. Ueber die Natur der Kometenſchweife 
find ſchon ſo viele Vermutungen geäußert und 
mit Gründen belegt worden, daß es kaum 
möglich erſcheinen follte, noch neue zu finden. 
Früher hat man ihr Leuchten elektriſchen Vor⸗ 
gän gen zugeſchrieben, ähnlich denen, die beim 
Durchgang elektriſcher Entladun zen durch ver⸗ 
dünnte Gaſe eintreten. Dann nahm der ſchwe⸗ 
diſche Phyſiker Arrhenins eine Idee von Kepler 
wieder auf, die ſich auf die Tatſache gründet, 
daß ſich die Ko metenſchweife immer in einer 
Richtung zeigen, die dem Sonuenftand entge⸗ 
gengeſetzt iſt. Daraus ergibt ſich der Schluß, 
daß ſie durch einen vom Licht ausgeübten 
Druck erzeugt werden, deſſen ſichtbare Wirk⸗ 
ſamkeit freilich eine außerordentlich feine Ver⸗ 
teilung des Stoffs voraus ſetzt. Das Leuchten 
der Schweife würde damit allerdings noch keine 
Deutung finden, für die man demnach auf die 
frühere Anſchauung angewieſen war. Jetzt hat 
Aſtronom Houllebigne in der „Revue 
Scientifique“ eine neue und Zurch ihre Ein⸗ 
fachheit verführeriſche Aufklärung gegeben. Er 
geht davon aus, daß der leuchtende Kern der 
Kometen Elektronen, die Körperchen, unter 
denen man ſich die Elemente der elektriſchen 
Energie vorſtellt, in den Weltraum hinausſchleu⸗ 
dert. Dieſe würden dann ſelbſt in der äußerſt 
dünnen Atmoſphäre, die den Kern auf allen Sei⸗ 
ien umgibt, ein Leuchten hervorbringen. Da ſi⸗ 
nun die Sonne nach den neuen Forſchungen wee ein 


negativ elektriſch geladener Körper verhält, ſo 
wird er die Elektronen derſelben elettriſchen 


Ladung zurücktoßen. Dieſe Elektronen werden 
infolgedeſſen in den Teil des Kometen hinein⸗ 
geſchleudert, die der Some abgewandt iſt, 
und rufen bei Anprall auf die Moleküle der 
gaſigen Kometenatmoſpoäkre Lichterſcheinun⸗ 
gen Daraus würde alle das ge⸗ 
ſamte Verhalten der Kometenſchweiſe zu ver⸗ 
ſtehen ſein. N 
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Sewohnheiten anormal geworden. 


nicht. 


Telegramme. 


Politik. 


Einberufung eines polniſchen Komitees? 
Warſchau, 3. Oktober. Wie die hieſigen 
Blätter melden, beabſichtigen die polniſchen 
Dumaabgeordneten im Laufe dieſer Woche in 
Warſchau eine Sitzung einzuberufen, um die 
Gründung eines polniſchen Komitees zur Leis 
tung der polniſchen Politik zu beſprechen. Die 
National demokraten Dmowski, Jaronskt und 
Parczewski haben ſich nach Petrograd begeben, 
angeblich auf eine Einladung offtzieller Kreiſe 
hin. Die fortſchrittliche polniſche Preſſe be⸗ 
handelt die Nachricht ſehr ſkeptiſch und pro⸗ 
teſtiert gegen die Einberufung des Komitees 
durch die Nationaliſten allein, da dieſe nach 
der Meinung der Blätter durchaus nicht die 
Majorität des polniſchen Volkes repräſentieren. 


Räuber vor dem Feldgericht. 


Minsk, 3. Oktober. Inſolge des Zuſtro⸗ 
mes von Flüchtlingen aus den benachbarten 
Städten und Dörfern nehmen die Raubüber⸗ 
fälle und Diebſtähle koloſſal überhand. Vor 
einigen Tagen wurden 17 Verbrecher, die ver⸗ 
ſchiedener Raubüberfälle und des Mordes an⸗ 
geklagt waren, dem Feldgericht übergeben. 11 
Räuber wurden zum Tode verurteilt und ſo⸗ 
fort erſchoſſen. Gegenwärtig iſt die Ruhe 
wieder hergeſtellt. N 


Vermilchtes. 
Der ſibiriſche Wald. Der ſibiriſche 


Wald wird von einem ruſſiſchen Reiſenden in 
nachſtehender Weiſe beſchrieben: Der Wald, die 
Taiga, begiunt, ſobald man den Jeniſſei über⸗ 
ſchritkten hat. Taunen⸗ und Laubholzwälder 
ziehen ſich längs der Fahrſtraße hin; aber die 
Bäume find weder ungewöhnlich dick, oder ift 
ihre Höhe ſtaunenerregend; man empfindet eine 


Enttäuſchung: das fol der ſibiriſche Urwald 
Sein! Man ſagt, die Taiga ſei lautlos und 


ihre Blumen duften nicht; Inſekten ſummen 
und die Nadeln der Tannen würzen die Luft 
mit ſtarkem Harzgeruch. Zuweilen hat menſch⸗ 
liche Mühe dem Walde ein Stück Wald ent⸗ 
riſſen; die Felder und Raine ſind mit gelben, 


blaßblauen und roten Blumen befäet. So 
iſt der ſibiriſche Wald im Frühling. Im 


Hochſommer mag es ſein, daß düſteres Schwel⸗ 


gen über ihm brüten. Das Gleiche gilt von 
allen rufſiſchen Wäldern. Die Taiga ſchein: 
endlos zu fein, etwa die Zugvölkel allein wiſſen, 
wo ſie aufklört. Am erſten Tage wandert man 


gedankenlos zwiſchen dieſen Baumrieſen, aber 
je weiter man kommt, ohne ein Ende zu fin⸗ 


den, deſto höher ſteigt das Verwundern. Auf 
einem bedeckten Hügel wird haltgemacht. Die 


Blicke, oſtwärts gerichtet, ſchauen nur Wald, 


unterbrochen von kleinen Erhebungen. Und 
das Gleiche wiederholt ſich am nächſten Tage. 
Hinter der öſtlichen Grenze des Waldes liegt, 
wie man weiß, endlich Jakutsk. Unbekannt 
jedoch iſt. wie weit ſich die Taiga nord⸗ und 
ſüdwärts ausdehnt. Kein Menſch weiß es zu 
ſagen, ſelbſt die im Walde geborenen Bauern 
Sie wiſſen nur, daß im Winter fremde 
Menſchen auf Renutieren von Norden kom⸗ 
men, um Brot zu kaufen, doch keunt man 
dieſe Leute nicht genauer, weiß nicht, welchen 
Volkes ſie ſind oder von wo ſie kommen. Die 
Bevölkerung des Waldgebiets iſt ſehr gering, 
und fie bemüht ſich nicht, Herr dieſer Natur zu 
werden. Bären, Wölfe, Renntiere, Gemſen 
und Zobel hauſen nach den Angaben der Leute 
in der Wildnis. Der Menſch verteilt ſeine 
Zeit auf die Jagd und die andere Arbeit. Die 
Gerätſchaften ſind einfachſter Art. Gewehre 


werden von Schmieden hergeſtellt, ſo zwar, daß 
ſie nicht verſagen. 


Wie viele Geheimniſſe mag 
dieſer Wald bergen! Er 


Der Meuſch der Zukunft. Wenig ſchön 
iſt das Bild, welches ein bekannter franzöſiſcher 


Arzt auf Grund langjähriger Beobachtungen 


von den Menſchen der zukünftigen Jahrhun⸗ 
derte entwirft. Er ſchreibt darüber ungefähr fol⸗ 
gendes: „Seit mehr als dreißig Jahren habe 
ich Gelegenheit, die Menſchen, welche wegen 
irgend welcher Leiden meinen Rat als Arzt 
einholen, zu betrachten. Und da iſt allein im 
äußeren Ausſehen ſchon eine ſtarke Verände⸗ 
rung vorgegangen. Ihr Wuchs iſt ſchon in vie⸗ 
len Fällen nicht mehr der natürlich gerade, ſon⸗ 
dern entweder durch Vererbung, oder ſchlechte 
Der Bruſt⸗ 
ka ſten zeigt ſich felien in feiner gefunden vor ⸗ 
gewölbten Form, die Schultern find ſtark ab» 
fallend. Die Geſichter find in zahlreichen Fällen 
ihrer urſprünglichen lebensfriſchen Färbung be⸗ 
raubt; wachsähnlich, mit Runzeln und Falten 
geben ſie dem Beſchauer einen wenig erfren⸗ 
lichen Anblick ... kalte Füße, ſchweißige Hände, 
ſchlechte und unregelmäßige Verdauung find 
regelmäßig anzutreffende Begleiterſcheinungen. 
Aber noch nicht genug: Die Blutarmut, welche 
die letzte Urſache all dieſer für die Zukunft des 
Menſchengeſchlechts geradezu unheilvollen Tat⸗ 


3 


ſache iſt, zeigt ſich dann noch in andeten An⸗ 
zeichen. Nervöſe Geſichtszuckungen, OHrutunrein⸗ 
lichkeiten, Vergrößerungen gewiſſer Drgane uf. 
find die traurigen Folgen der Arbeit dei der 
Lampe und des Leſens während der Nahlzei⸗ 
ten. Im weiteren Verlaufe folgen dann ſchwe⸗ 
rere Störungen des Zenkralnervenſyſtems, Blut⸗ 
zer ſetzungserſcheinungen und fo wird daun ein 
fruchtbarer Boden für alle Arten von Krauk⸗ 
heiten vorbereitet. Die zunehmende Kahlheit, 
welche wir in unſeren Tagen, ſowohl bei Män⸗ 
nern wie bei Frauen beobachten können, iſt nur 
ein ſchwaches Anzeichen all dieſer inneren Vor⸗ 
gänge. Und aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
die Menſchen der Zukunft in noch weit ſtärke · 
rem Maße darunter zu leiden haben, als wir. 


Etwas Welt ⸗Statiſtik. Das Univerſal⸗ 
ſtatiſtiſche Bureau in Antwerpen teilt in ſeinem 
neueſten Bulletin nach amtlichen Quellen eine 
Reihe von intereſſanten Ziffern mit. Daruach 
betragen die Staatsſchulden aller Länder der 
Erde am Ende des Jahres 1912 insgeſamt 
214 Milliarden und 800 Millionen. Europa 
ik daran mit 160 Milliarden beteiligt. Vor 
einem Jahrhundert etwa betrugen die Staats⸗ 
ſchulden der ganzen Welt nur 36 Milliarden. 
Ende 1913 betrug die Bevölkerung der Erde 
1700 Millionen; davon entfallen auf Aſten 
933 79, auf Europa 484 19, auf Afrika 188.9, 
auf Amerika 187.35, auf Auſtralien 57.8 Mil« 
lionen. Seit 1910 iſt die Bevölkerung der 
Erde um 140 Millionen gewachſen. Die Eiſen⸗ 
bahnen ſind zuſammen eine Million Kilometer 
lang. Au der Spitze ſteht Amerika mit 554,523 
Kilometern; es folgt Europa mit 357.168, 
Aſten mit 90,688, Auftralien mit 38,980 und 
Afrika mit 38,882 Kilometern. Unter den 
Schiffen behaupten die Segler immer noch den 
Vorrang der Zahl; es find 55,802, die 7 Mil⸗ 
lionen Tonnen faſſen, während die Zahl der 
Dampfſchiffe nur 47,714 beträgt, die aber 39 
Millionen Tonnen faſſen. Die Ziffern des 
Welthandels haben die Höhe von 203,314 
Milliarden erreicht; davon entfallen 105 Mil⸗ 
liarden auf die Einfuhr und 98 Milliarden 
auf die Ausfuhr. Im Vergleich mit dem 
Jahre 1911 ergeben die Ziffern des Jahres 
1912 eine Zunahme des Welthandels um 18,6 
Milliarden. f 
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Nach einer vom Handels⸗ 


Baumwolle. B 
miniftertum angeſtellten Enguöte find die 


Baummollenvorräte für die nächſte Zeit aus⸗ 
reichend. Die Preiſe ſtehen der „Petr. Ztg.“ 
zufolge außerordentlich hoch, was offenbar auf 
ſpekulative Machinationen zurückzuführen iſt. 


Im Hinblick hierauf machen die Fabriken keine 


Anſchaffungen, was die Spekulanten wohl ver⸗ 
anlaſſen dürfte, die Preiſe nachzulaſſen. 


e. Vom Getreidemarkt. Am heutigen 
Tage waren auf dem Getreidemarkt in Lodz 
die Preiſe wie folgt: Weizen 240 Pf. 8,10— 
8,25, Roggen 230 Pf. 5,90 —6,05, Hafer 140: 
Pf. 4,10—4, 20, Erbſen 260 Pf. 9,50 —10,00. 
Erbſen „Victoria“ 12,50—13,00, Heu Zentuer 
2 Rbl., Stroh. Zentner 1 Rbl., Klee 2 Nhl. 
40 Kop. Zentner, Kartoffel 2 Rbl. Korzec. 


Der Krieg und die Volkswirtſchaft. Un⸗ 
ter dieſer Spitzmarke veröffentlicht das Organ 
der vereinigten Induſtrie „Torgowlja i Prom.“ 
einen bemerkenswerten Artikel, in dem darauf 
hingewieſen wird, daß die weſentliche Aufgabe 
der Regierung neben anderen wichtigen Maß⸗ 
nahmen in der ausreichenden Verſorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln beſtehe. An Le⸗ 
bensmitteln iſt freilich kein Mangel vorhanden, 
denn wenn die Ernte auch jehr bunt ausge⸗ 
fallen iſt, ſo iſt ihr Ergebnis im Endreſultat 
doch nicht ſo ſchlecht, als man befürchtet hatte. 
Da die Ausfuhr fo gut wie abgeſchnitten ift, 


ſo müſſen die vorhandenen Lebensmittel im 
Reiche untergebracht werden. Wenn nun in 


verſchiedenen Städten die Preiſe für Lebens⸗ 
mittel ſo ſtark geſtiegen find, daß die Feſtſetzung 
von Taxen erforderlich geworden iſt, ſo köanen 
hier neben Mißbräuchen auch durchaus einleuch⸗ 
teude Gründe maßgebend ſein, d. 9. die Ab⸗ 
weſenheit von ausreichenden Vorräten und der 
Mangel an Zufuhr. Die Herſtellung des ges 
regelten Verkehrs erſcheint daher dringend ge⸗ 
boten. N 


Jedenfalls iſt es Aufgabe der Regierung, die 
Volkswirtſchaft vor Desorganiſation zu be⸗ 
wahren, zu welchem Behufe auch die Bebürfnifje 
der Induſtrie ernſteſte Berückſichtigung erfordern. 
In erſter Reihe muß der Betrieb in den Wer⸗ 
ken ungeſtört aufrecht erhalten werden, die für 
die Landes verteidigung arbeiten; in zweiter 
Reihe kommen die Betriebe in Betracht, ohne 
die das moderne wirtſchaftliche Leben nicht bes 
ſtehen kann, und von denen mittelbar auch die 
Landes verteidigung abhängig iſt. 


Nachdem das Blatt auf die abſolute Hate 
wendigkeit der Organijation von Kredit ent⸗ 
ſprechend den gegebenen Verhältniſſen hinge⸗ 
wieſen, bemerkt es, daß es nicht leicht ſei, die 
Bedürfniſſe des wirtſchaftlichen Lebens mit der 
Forderungen des Krieges in Einklang zu brin 
gen; um ſo freudiger müſſe man daher die 
Tatſache regiſtrieren, daß die Regierung beſtrebt 
ſei, dieſe ſchwierige Aufgabe zu löſen. 


a — Montag, den 22. September (8 Okisder) Se 
Spezial- Arzt 


für Haut- und veucr. Leiden 
auch Männerſckwäche. Bei 
Syphilis 
Anwendung von 605 und 914 
Schw; des Trippers ohn 
Sypüläbungen. 


2d T kel Aw 
Sch dem Allmächtigen hat es gefallen, am Montag, den 5. d. Mis, um 82 2 8 7 8 N 
1 Uhr nachts, meine inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, | Re Lewko M K. B. TaRE 8 
Tante und Schwägerin N zurückgekehrt. EAPHABA a 


92 0 i Konſtantinerſtr. 12, Tel. 35-41. 


> 
Lie r € von 9—1 und 6—8, Damen 5—6 


Sonntags 9—3. — Srxparate 
et Wartezimmer. 2515 
geb. Markert, 7 Allgemein bekaunte 
im Alter von 43 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. — Die Beerdigung 8 Zahnklinik von Zahnarzt 
der euren Eniſchlafenen findet Mitwoch. den 7. d. Mis, um 1 Ur nah- 


mittags. vom Trauerhauſe Mulczanskaſtraße 218 aus, auf dem alten katholiſchen & z > 2 
Friedhofe fait, . N . E Us Ss 


EURE j Petrikauerſir 15. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. f 


Vollkommen ſchmerzloſe Behand⸗ 


Kunsigewerbliche Werksiälten „, 


e 2 . N lang und Plombieren kranker 5 
—— „TTT 2 Zähne, Spereltät: Porzellan- = für den gesamten Innenausbau. = 
: ee e 
tronen, Soldbrückenarbeiten, A Tell ume: Werkstätten: — 
Re 8 tünſtl. Zu Gaumen BSSTELUNESTAUMS! 4 8 
“ Erſtes Lodzer Spezial⸗Haus nn er 07315 Peirikangr-Str, Hr. 101, ® Biuga-Stlasse Hr. 112, 
> 7 4 0 5 a Telephon Hr. 760 — R ‚Telephon Ar. 23-35. — 
engliſcher Nähmaſchinen Dr. Langbard, 


ä gew. Sir, der Berliner Kliniken 
SAMSON PERLA Veneriſche⸗, Geſchlechts⸗ 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 164 und emofehlt die und Hautkrankheiten. 

beſten engliſchen und deutſchen Nähmaſchinen für Hausgebrauch. Gewerbe N 

und Induſtrie. — Unentgeltlichen Unterricht im Nähen und moderner 8— u. 8 „Damen 3 be⸗ 

Kunftſtickerei. ſonderes Wartezimmer. Blutun⸗ 
terfuchung bei Syphilis. 

Jawadeka Nr. 10, Tel. 33-88. 


Z Wueste 


PIRSEL 
Beziehe ſämtliche Spezial⸗Naſchinen für Fabrikatienszwecke in 


er den 
kürzeſter Friſt. — Verkauf gegen bar und Teilzahlung. 5 


ee eee, Die Bürsten- und Pinsellabrigt vo] 


N Sf Grauen⸗Kraukheiten j . 1 
i = . ; Fin von 1 115 vorm i 2 5 rg: Petrikauerstr. Nr. 123, 
Were 7 und von — Er nachm. ; Ss 5, 
5 = warn) Caesar Malz, Tecphon Nr. 2. 
Ei 8 [Petrikauer ll, Tel. 18-07. f e y 
EB RS 5 | empfiehlt in nmzweifelkait grösster Auswahl Bürsten für die Toilette, den Haus- 
| Su 2 3 3 ; j und Fabriksbedart in bekannter Güte, ferner die neussien Teppichkshrmasching! 
IT. ; 8 e U .o und Froffierkärsten, sowie alle Sorten Pinsel für Kunst un ustrie im ax 
2 Abriklager. Dr. E. Sonenberg, d krottierkürst lle Sorten Pinsel für Kunst und Ind 

3 u. 5 9 = = i iſt zurückg⸗ Lehrt. 94556 gros- und Detailverkauf zu den konkurrenzias billigsten Preisen. 


Haut-, Harnorgane und 
vrnecriſche Krankheiten. 


Zielona. Straße der. 8. Vollſtändige Ausbildung 
|| Sprefte v. 11—1 u. v. 4—7½ Uhr. zum perfekten Buchhalter, 


% ˙—˙ww.. % ⁰⏑—wU1‚ . . zur perfekten Buchhalterin 
Petrikauer-Stiraße Nr. 116, fl. Stock, Front Lodz 


Dr. L. Gundlach, doppelte Buchführung 
ISZDWSKI i kaufmänniſches Rechnen 
FTT Handelskorreſpondenz, 
5 Sprechſt. bis 9 früh u. v. 5—6 Uhr ga 2 
Zachodniaſte. 57, Tel 3334. Waſchinenſchreiben. 
— — — — Frau inna Bachkoltz, 


Nikolajewskaſtr. Nr. 53. Parterre 
links. 09438 


Damen 2 Towie 


5 D h 1 f I 

Waagen -Fa u Herren⸗Hüte 

aller Syſteme, moderniſtert > ee 
2532 Andrzefaſtr. 4. 


rest Jakulld ——- 


82 5 
9 e e Sehrerin 
Lodz, Petrikauer Sl. 158. wild für Stunden, 2 Mal wöchenk⸗ 
5 lich, geſucht. Gefl. Zuſchriften mit 
Preisangabe an die Exp. dss. Bl. 
sub „Frau“ erbeten. 2541 


gelaubetten, Wagen und Rinderveiszinede, Wiegen, Badewannen mit und ohne Ofen, Eis- ; 
Aränke und Eismaſchinen, patentierte gebogene Röbel. — — Alles zu Fabrikpreifen. — 
vermietung, Umtauſch, dau. — An Sonn- und Feierlagen von 1—6 Uhr ofen. 


zurückgekehrt. 9453 
Kinder und inuere Kran kh. 


— 


EHER 


3 


Lodz, Widzewska⸗Straße Nr. 113, Lodz. 


Erste mechan. Modell- Ticchlerei 


mit Kraftantrieb, übernimmt ſämtliche ins Fach 
A ſchlagende Holzarbeiten für den mechaniſchen Ma⸗ 
JJſchinenbau für Spinnereien, Webereien und Appre⸗ 
turen. Neubelegen von Walkencylindern aus gutem 
geſpalteuen Eichenholz bis 22 Zoll breit, ſowie Kauäle. 
Rohe Kämme auf Lager. 08187 


Spezielle 95 


Andrzeo-bfrahe W. l. 
Telephon Nr. 34-76. 


empfiehlt öafſon⸗ Neuheiten: 
Ulster, Coaver-Cod- Pale 
ı Narinarien = Anzüge, few 
Schüler und Ninder-Unzäg, 


Große Auswahl in it m 
Ausländischen Stoffen ſtets 


e 


Halb verdeckte 
n 50 Klafter 


lagen giefern Holz 


Erste Lodzer mechanische Zäck erei, 


2 a und Rollwagen zu vermieten 

2 2. Grabowaſtr. Nr. 27. 2505 zu verkaufen. Pabianicer Chauſſee 

m — Nr. 34, Telephon 23⸗32. 2545 8 a. 3 

BB. — Julius⸗Straß 4 BEE 100 Kia fter — —» : 
Se 2 e Julius⸗Straße Nr. 14, Telephon Nr. 10—80, 9 25 . Student ertellt Bilig 10 Dr 1 H 11 ö 
34 nn g b Miffern- Holz hf iron he N 

— & täglich friſche Semmel und Brot von 1 Uhr nachmit ! an 8 8 8 A Privaf -Unterriehl ſowi fpesiett 
2 ö wa allen Filialen: 4758 h . 3 . j owie pezie e in Flaſchen und für Hinder ſtelll i 
N S 5 Petrikauerſtraße Nr. 76, 112, 144, 200, 273, Ziegelſtraße Nr. 2, 53, © 8. Walkganstaſche M. a Sac n und n ö „Ost genügenden Drantitäten in Wiriſchaften und Hüänſern 
STE Zawadzkaſtraße Nr. 14, Poludniowaſtraße Nr. 24, Widzewskaſtraße — Portier. A 2531 sub „Student“ e N ſowie auch friſche vorzügliche 

= Nr. 152, 48 (Palaſt⸗Hotel), Igierälaftrage Nr. 13, Nikolajewskaſtragße AR]: 

3 Nr. 27, Konſtantinerſtr. 8, Dlugaſtraße Nr. 11, Ecke Konſtantynowska, en Fa = 

S Nikolajewskaſtr. Nr. 52. Hauptgeſchäft: Juliusſtraße Nr. 14. 8 T Geschäfts-Eröfinung 3 Przeiazd⸗ Straße Nr. 32. Tel. 27 


Umſtändehalbe 5 5 5 = 
» mm Wy Ohnungen 


frei, im ruhigem Haufe, von 5 Zimmern u. Küche mit Zube 
Zentralheizung, (für Heizmaterial iſt geforgt), Küchen u. Badezimme 
ganz auf Gas. Zahlungsbedingungen nach dem Kriege. Daſelbſt 
noch Wohnung von 4 Zimmern ab ſpäter zu vergeben. Ju 
eine erfragen beim Bejiger, Neue⸗Promenade Nr. 1. 


Hasze Nagazyny w LO dzi. 


Dzieina Ne 39, 
Pisirkowska No 86, 
Piotrkowska Na 273, 

Zgierska Ie 9, 

Konstantynowska Ne 37, 

löwna Ne 62, 

Rzuowska Ne 58, 
i Srednia Ne 3. 


Beehre mich dem „geſchätzten Publikum von Lodz und Umgegend 
mitzuteilen, daß ich mein ſeit 25 Jahren beſtehendes 3 gegen 


Wr 

und Dadchen, 
| a | a A |Die das Zuſchneiden gründlich und ſchnell erlernen 
nebſt Tischlerei und Tapeziererei an der Aung Straße Nr. 19, im wollen, bei der heutigen kritiſchen Lage, der galt 


eigenen Haufe reich aſſortiert und wieder eröffnet habe. Kurſus für 10 Rubel. Koſtüme und Mäntel v 


Empfehle mein Lager in Salon⸗, Schlaf⸗, Speiſezi i Rubel H i rden 
Kuchen- Möbeln zu außergewöhnlich billigen Brillen peifesimmer- und 5 Rubel an, und Kleider von 2 Rubel an, werd 


dort geſchmackvoll verfertigt. Getragene 

Hochachtungsvoll R gl. gen RE 

An werden wie neu umgearbeitet bei P. Hauseh 
5 3 BAUER, Gluwnaſtraße Nr. 31, Wohn. 55, Offizine rechte 
1. Eingang, 1. Etage. 25 


Rotettons⸗Schuellvteſfen⸗ Druck man 29. Beler . 25 5 
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